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Eucharistie der Kirche
Zur Spiritualität un FeierpraxXis In UNseren Gemeinden

Am Z Februar 2007 hat aps ened1i XVI das Nachsynodale Apostolısche Schreiben
Sacramentum Caritatis- unterschrıieben und damıt eın wichtiges nlıegen aufgegriffen, das
INan als das zentrale ema der pa  ase des Pontifikats aps ohannes auls Il 8—

bezeıchnen kann dıe orge dıe rechte Wertschätzung und Feılier der FEuchariıstıe
In der Kırche uch WeNn miıttlerweıle dıie orößere Aufmerksamkeıt den Aktıvıtäten des
Jetzıgen Papstes gılt, bauen diese doch auf den einschlägıgen Inıtiatıven se1INESs Vorgän-
SCIS auf.

Unter dem Datum des Z Marz 2004 hatte dıe Gottesdienstkongregation dıe Instruktion
Redemptionis Sacramentum veröffentlicht; S1e ist WI1e iıhr OoINzıeller 1te Sagı eiıne In
struktion „über ein1ge inge ezüglıc der Eucharıstıie, dıie einzuhalten und verme1ıden
sind‘“® So verständliıch CS 1lst, dass die konkreten Anwelsungen der Instruktion schnell dıe
meilste Aufmerksamkeıt In der kırchlichen Offentlichkeit fanden, sehr ist doch daran
erinnern, dass dıe Instruktion 1L1UT ein Beıtrag iIm Rahmen ogrößerer Bemühungen aps 3O
hannes auls I1 ZUT ertiefung des eucharıstischen Lebens der Kırche ist S1ıe hat eiıne 5SPC-
zıfische und insofern begrenzte Zielsetzung, dıe chnell als Wiıederbelebung eines alten
Rubrizısmus und absoluten Normengehorsams wirkt, WE S1e Aaus ihrem Kontext getrennt
WwIrd. Tatsächlic aber INUSS 6S mıt einem Wort der deutschen 1scho{lie Aaus dem Jahr 2003
auch 1m IC auf die Eucharıistıe darum gehen, „gemeıinschaftliıch oder auch als Eiınzelne
nach den rundlagen uUunNseTIcs lıturg1schen andelns iragen und €1 auch auf dıe e1ge-

cc4gottesdienstliche Praxıs schauen
Diıe Instruktion darf also VOoN anderen Inıt1atıven nıcht isolhert werden. SIıe ist 1Ur riıchtig

verstehen 1Im usammenhang mıt der nzyklıka Ecclesia de Eucharistia VO EF Aprıl
2003 In dieser Enzyklıka War eıne entsprechende Instruktion bereıts angekündıgt worden
(vgl EdE 57Z)

Dass CS aps ohannes Paul I1 eıne umfassende Erneuerung des eucharıstischen Le-
bens, der Praxıs und der Spirıtualitä g1ng, zeigte darüber hınaus die Eiınladung einem
außerordentlıchen Jahr der Eucharistie, das mıt dem Eucharistischen Weltkongress 1m Ok-
tober 2004 egann und 1im Oktober 2005 Vonl der Bischofssynode beendet wurde, dıe unter

Vgl PAPST ENEDIKT ANVE: Nachsynodales Apostolisches Schreıiben Sacramentum Cartitatis
über die Eucharıstie, Quelle und Höhepunkt Von Leben und Sendung der Kırche. Februar
2007 Ap 7J3
Der Beıtrag geht auf Gedanken zurück, die ich 1Im Jahr der Eucharıstıie mehrtfach in den Dıözesen
Essen, ©  IO Innsbruck, Limburg SOWI1Ee München und Freisiıng vorgetragen habe
Vgl Instruktion Redemptionis Sacramentum über einige Dınge bezüglıch der heıilıgsten Eucharıs-
tıe, dıe einzuhalten und vermeıden SInd. Maärz 2004 Ap 164)
Pastorales Schreiben und Höhepunkt des UanzZen Lebhens der christlichen Gemeinde. Impul-

für ıne lebendige Feıier der Lıturgıie. Jun1 2003: Aufl 2004, Eıleitung (Dıe deutschen
Bıschöfe 7 E 7)
Vgl 'APST OHANNES PAUL H Enzyklıka Ecclesia de Eucharistia über die Eucharıstie in
ihrer Bezıehung Kırche. Aprıl 2003 (2 korrt. Aufl VApS 159) erwelse 1m ext auf
diese Enzyklıka werden 1m Folgenden abgekürzt mıt EdE



X6 infrie Haunerland

dem dazu passenden ema stand „Die Eucharistie: Quelle und Öhepunkt des Lebens
und der Sendung der Kırche*‘.
/u diıesem Jahr der Eucharıiıstie gab 6S eın Apostolısches chreıben mıt dem 1fe Mane

nobiscum Domine Sahnz In dem aps Johannes Paul I1 eigenen Stil, sıch elner 1blı-
schen er1ıkope orlentieren, hlıer der Emmauserzählung.® Gleichsam seinem Ver-
mächtnıs wurde se1n TIeE die Priester ZU) Gründonnerstag 2005, In dem sıch VON
den Eiınsetzungsworten der Messliturgie leıten ieß /

Miıt al] diesen Inıtiatıven hat aps Johannes Paul I1 csehr eutliıc geze1gt, dass seine letz-
te Enzyklıka Ecclesia de Eucharistia nıcht eiıne mehr oder weniger ktuelle Pflıchtübung
WAäl, sondern eiıne nachhaltige Wırkung 1im en der Kırche entfalten sollte Miıt iıhr wollte
der aps das „Staunen“ über dıe Eucharistie wleder NEeUu In der Kirche wecken (EdE da
die Euchariıstie doch „das wertvollste Gut 15 das dıe Kırche auf ihrem Weg durch die
Geschichte en ann  c (EdE z} und WIe 6S mıt Verwels auf Thomas VOoNn quın er
E diesem Sakrament das Mysteriıum UNsSseTCS Heıles CS  zusammengefasst ist.

SO verständlıich CS Ist. dass Dıskussionen über dıie dıszıplınären Bestimmungen dıe ebat-
te überlagern für einen wiıirklıchen Fortschritt be1 der lıturgischen Erneuerung wırd 6S VON
entscheıdender Bedeutung se1n, dass dıe TeeC  1Ichen Weısungen nıcht dUus dem eolog1-
schen und spirıtuellen Rahmen herausgebrochen werden.

Genau dıese theologische Besinnung geht 6S 1m Lolgenden Beıtrag. Ausgehend VOI
der Enzyklıka Ecclesia de Eucharistia werden ein1ge eucharistietheologische Leıtgedanken
mıt pastoralen Erfahrungen und Eınschätzungen konfrontiert. Vor diesem Hıntergrund
sollen dann ein1ge Beobachtungen ZUT lıturgischen Feıler als mystagogısche Hınwelse die-
NCNn

Die Eucharistie IM Leben der Kirche
theologisch-ekklesiologische Aspekte

Es geht aps ohannes Paul I1 ın der Enzyklıka Ecelesia de Eucharistia .„dıe ucha-
rıstie In ihrer Bezıehung Z.ULr Kırche‘‘ (FdE Tıtel). Während In der eucharıstischen Ekkles1io0-
ogle des Ostens dıe rage ach der Beziıehung VON Euchariıstie und Kırche schon immer
eine grolße spielte, ist das ema In der westlıchen J radıtion relatıv LIC  S Otto Her-
INann esSC sagt deshalb eC 1im IC auf dıe Enzyklıka: SZU diesem ema gılt CS
also nıcht, dıie Verbindlichkeit einer alten Iradıtion einzuschärfen, sondern In einer el

9len Dıiskussionslage ellung beziehen.
uch WECeNN der aps keine vollständige Eucharıstietheologie vorlegen WIlL, benennt

doch zahlreiche Aspekte, dıe ıhm für das Verständnıis der Eucharıstie und dıe verbindliche
aubenslehre wichtig erscheıinen. Dre1 Aspekte selen 1mM Folgenden genannt.

Vgl 'APST OHANNES PAUL H: Apostolısches Schreiben Mane nobiscum Domine ZU Jahr
der Eucharıistie Oktober 2004 Oktober 2005 Oktober 2004 167)Vgl APST OHANNES PAUL DE Schreiben dıe Priester ZU Gründonnerstag 2005, hıer zıt.
nach http:/{ww.vatic;an.va/l_101yffather/john _paul_ii/letters/2005/documents/hfijp—ii_fet_200505_priests-holy-thursday ge.html

HOMAS VON AQUIN, Summa theologiae, IL 83 C, hıer zıt. nach EdE 61

In Stz 21 (2003) 50/-522, hiler 513
ESCH, Die Enzyklıka „Eccles1ia de Eucharistia‘‘. Gesichtspunkte Lektüre und Beurteılung.
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EF Fucharistie Un Erlösungsopfer
Der aps außert In se1iner Enzyklıka dıe orge, dass das eucharıistische Mysteriıum „Sel-

1CSs Opfercharakters eraubt und In eıner Weise vollzogen WIN| als ob CS den Sınn und
den Wert eıner brüderlıchen Mahlgemeinschaft nıcht überste1igen würde  CC (EdE 10) Gerade
deshalb betont dıe Eucharıstıe als pfer

Nun gehö der Opfercharakter der Messe ohne 7weifel den Fragen, dıe nıcht 1m
ökumenıischen espräc strıttig, sondern auch innerkatholısch In Predigt und Katechese
nıcht unproblematisch geworden S1Ind. 9083 hat der Ökumenische Arbeıtskreıs evangel1-
scher und katholıischer Theologen (der S0Os „Jäger/Stählin-Kreı1s””) eine umfassende Be-

schäftigung mıt dem Opfercharakter der Messe abgeschlossen und €e1 alg rgebnı1s
anderem pragnan formuhiert: DiIie „„Eucharıistiefe1ier ist dıe Wiırklic  6I des Kreuzesopfers
Jesu Christı In der Gestalt der sakramentalen emor1ıa (1m SC  en bıblıschen Sınn des
Wortes). Eucharıstıe ist wahres und eigentlıches pTfer nıcht ‚1n SıcCch:: nıcht neben oder
zusätzlıch Kreuz, sondern Vergegenwärtigung und Eröffnung des eınen, suüuhnen-
den, unıversalen Opfers für dıe Kırche, insofern eucharistische ‚Realpräsenz’ immer auch
Gegenwart des ThoNten als Mahlherrn (‚kommemoratıve Personalpräsenz‘) und egen-
wart se1ıner Hıngabe KTeuz (‚Aktualpräsenz‘ bedeutet‘“‘

Es überrascht vielleicht, WwI1Ie hnlıch das klıngt, WAas aps ohannes Paul HE ber den Op-
fercharakter sagt „Dıie esse macht das pfer des Kreuzes gegenwärt1g, S1e fügt ıhm
nıchts hınzu und vervielfältigt 65 auch nıcht. Was sıch wlederholt, ist dıe Gedächtnisfeier,
se1ine ‚gedenkende Darstellung‘ (memorialis demonstratio), Uurc dıe das einz1ge und end-
gültige Erlösungsopfer Chrıstı In der eıt egenwärtig wiıird. Der Opfercharakter des eucha-
ristischen Mysteriıums annn deswegen nıcht als etiwas in sıch Stehendes verstanden werden.
unabhängıg VO Kreuz oder 1UT mıt einem indırekten Bezug pnfer Von Kalvarıa“
(EdE 12)

Jede christliche Rede VO pfer I1NUSS also ansetz:! beım Christusere1ign1s und se1ıner
Lebenshingabe. Weıl und insoweılt se1n Tod als pfer interpretiert werden kann, ist auch
dıe Eucharistie e1in pfer Seine Erlösungstat ist entscheidend. dass Jesus WwI1e der aps
sagt „ErST dann ater zurückkehrte, achdem UNMS das ittel hinterlassen hatte,
damit WIF daran teilnehmen können, als ob WIT selbst el SCWESCH wären“ (EdE F
Um diıese Verbindung mıt dem pfer Christı geht 6S be1 dessen sakramentaler ergegen-
wärtigung.

Für das rechte Verständnis des Opfercharakters der Messe ist darüber hınaus wichtıig, dass
6S sıch dıe ‚„‚sakramentale Vergegenwärtigung des Hre die Auferstehung vollendeten
Opfers Christı““ handelt (EdE 15) Se1in pier des Karfreıitags annn nıcht VOI der Osternacht
(werden und umfasst insofern „mıt dem Leıden und dem Tod auch seine Auferste-
hung  o (EdE 14) uch WEn der Begriff des mysterıum paschale 1Ur e1ın eINZIEES Mal In
der Enzyklıka aufscheımnt (vgl EdE geht 6S doch 1eT7T das, Was dıe ede
VO der Eucharistie als Feıier des Paschamysteriums meınt: S1ie ist Fe1ier des Pascha Jesu,

se1Ines urchgangs Urc den Tod, se1ınes Sterbens und se1Ines Auferstehens.

Okumenischer Arbeitskreıis evangelıscher und katholıischer Theologen, Das Opfer Jesu Christı
und der Kırche. In Das Opfer Jesu Christı und seine egenWwal in der Kırche. Klärungen
Opfercharakter des Herrenmahıls. Hg Lehmann Schlink. Freıiburg Göttingen 1983
(DıKı 215—238, hler‘: 234
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Eucharistie unAufbau der Kirche
aps ohannes Paul I1 stellt eutlc heraus, dass Eucharıiıstie zugleich als pier und Mahl

verstanden werden INUSS Denn „Dıie Messe ist zugleıch und untrennbar das Upftergedächt-NIS, In welchem das Kreuzesopfer Immer fortlebt, und das heilige Mahl der Kommunıion
mıt dem Leıb und dem Blut des Herrn  o 1382, zıt EdE 12) pfer und Mahl stehen
€e1 nıcht unverbunden nebeneinander, sondern Ssiınd aufeiınander bezogen, WI1e der Kate-
ch1ismus der Katholısche Kırche Sagt .„Die Feıler des eucharıstischen Opfers ist Sahnz auf
dıe inn1ıge erein1gung mıt Uurc dıie Kommunıon ausgerichtet‘“‘

Fur das Verständnis der Eucharıiıstie ist €e1 VON ogroßer edeutung, dass Jesus Sse1n Ab-
schıiedsmahl mıt den Zwölfen gefelert hat Die Eucharistie knüpft somıt nıcht infach be]l
der Mahlgemeinschaft,. dıie Jesus auch den Zöllnern und Sündern gewährte, sondern be]
Jener Tischgemeinschaft, dıe alleın den Repräsentanten des Gottesvolkes gesche:wurde (vgl EdE 21) Von ET wırd verständlıch. dass dıe eucharıstische VereinigungVollendung, Erneuerung und Festigung der Eıngliederung In Christus Ist, dıe In der auilie
ihren entscheıdenden nfang hat (vgl EdE 22)

Die Verbindung mıt Christus In pfer und Kommunion baut dıe Kırche beständig auf. S1ıe
ist gleichsam In Jeder Eucharıistiefeier mıt ihrem Ursprung Kreuz verbunden und wırd
hıneingenommen In die Hıngabe Jesu den Vater und dıe Welt Der Gehorsam Jesu
soll auch dıe Kırche pragen In der Sprache der Enzyklıka: ‚Indem Christus der Kırche se1n
pfer schenkte, wollte ( sıch auch das geistliche pfer der Kırche eigen machen, dıie
berufen Ist, miıt dem pfer Christi auch sıch selbst darzubringen“‘ (EdE 13) tärker aber
noch wIırd die edeutung der eucharıstischen Kommunıon für den au der Kırche her-
ausgestellt. Denn: .„Mıt der eucharıstischen Kommunıon wırd dıe Kırche zugle1ic In iıhrer
Eıinheit als Leı1ıb S11 gefestigt“ (EdE 23)

Eucharistie un Einheit der Kirche
AÄus dem Vollzug der Eucharıstie HIC dıie Kırche einerseıts und dem au der Kırche

HIC dıe Eucharıstie andererseıts erg1bt sıch eıne CHSC Verbindung Von Eucharistie und
Kırche (vgl EdE 26) Daraus olg für aps Johannes Paul I1 dıie Möglichkei  ‘9 dıe Kır-
chenattriıbute bzw ecclesiae der Eınheiıt, Heılıgkeıit, Katholizität und Apostoliziıtätauch auf dıe Ekucharistie anwenden dürfen (vgl EdE 26) Er selbst spielt dıes In KapıtelH1 ausdrücklich L1UT für dıe Apostolizıtät UurCc. bletet In der aCc. allerdings In den Kap1-teln 1{1 und auch Anknüpfungspunkte für Eınheıit, Heılıgkeit und Katholıizıtät.

Dıe Apostolizıtät der Kırche verlangt das Festhalten dem, Was dıe Apostel uns als Aut-
rag Jesu übermittelt en Ebenso geblete Sic. dass WITr eucharıstischen Glauben der
Apostel Testhalten, W1Ee wiß uns In der Lehre der Kırche tradıert ist. Schließlic ist dıe ucha-
ristie untrennbar verbunden miıt dem Dıenst derer, dıe den posteln In iıhrem apostolıschenDıenst nachfolgen, den Biıschöfen und mıt ihnen den Priestern.

Miıt besonderer Aufmerksamkeit wurden In diesem Zusammenhang dıe Ausführungen des
Papstes ber den Zusammenhang Von Eucharistie und kırchlicher Gememnschaft elesen. Esist ZWAarTr verständlıch, dass überall dort, Christen unterschiedlicher Konfessionen CNg

1 1
172 Vgl azu Jetzt auch eindrücklich Sacramentum C aritatis Nr. (VApS D 291.)Dıie Lineamenta für dıe 68 Ordentliche Vollversammlung der Bıschofssynode geben zumiıindestknappe Hınweise uch auf die anderen Kırchenattribute; vgl http://www.vatican.va/roman curia/synod/documents/rc_synod_doc_20040528_Iineamenta-ki-3sserfibly_ge.hünl.
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verbunden Ssınd und zusammenarbeıten, der unsch ach Eucharıstiegemeinschaft drän-
gend ist. (jerade angesıichts der großen edeutung der Eucharıstıe für den au der Kır-
che stellt auch mancher dıe rage, ob nıcht dıe Eucharıistiegemeinschaft eın ıttel auf dem
Weg ZUT Kırchengemeinschaft se1n könnte Miıt der nzyklıka erneuert der aps einmal
mehr selne feste Überzeugung, dass Interzelebration und eucharıstische Gastfreundschafit
keıne authentischen auf dem Weg ZUT Einheıiıt Siınd (vgl 43—46). Denn „Dıie
CHSC Beziıehung, dıe zwıischen den unsıchtbaren und den sıchtbaren Elementen der kırchlıi-
chen (Gememschaft besteht, ist eın konstitutives erkmal der Kırche als Sakrament des
Heıles Nur In dıiıesem usamme:  ang ist dıe Feıier der FEucharıstie rechtmäßig und dıe
Teılnahme iıhr wahrhaftıg‘‘ (EdE 35)

Dass dıe Okumene dem aps en Herzensanlıegen ist, kann 111a auch der vorlıegenden En-
Zzyklıka verschıedenen tellen entnehmen. Dennoch warnt davor, auf Oosten der Wahr-
heıt unter erletzung der Ordnung der katholischen Kırche hier eigenmächtige

tun, dıe sıch als „Hindernis für das Erreichen der vollen Gemeinschaft erweIlsen‘“‘
könnten, weıl S1€e „den Sınn da  =t abschwächen, WIe weıt das Ziel enttfernt ist‘  .06 (EdE 44)
ıne entschıedene Haltung In diıesen Fragen versteht der aps als einen Dıenst den SC-
TreNNtTEN ern und Schwestern, „„denen WIT das Zeugn1s der Wahrheit SCAHUIlde  o (EdE 46)

Natürlıch könnte Jetzt och manches Aaus der nzyklıka entfaltet werden, Was für das Ver-
ständnıs der Euchariıstıe wichtig ist oder auch VEILSCSSCHEC Dımensionen erinnert. Statt-
dessen sollen In einem zweıten chrı dıe (<  a  n theologischen Akzentsetzungen der
Enzyklıka mıt ein1gen pastoralen Beobachtungen konfrontiert werden, dıe sıcher nıcht
vollständıg Sind, gleichwohl aber auf Phänomene aufmerksam machen, dıe für eucharıst1-
sche eJıer. und Spiritualität folgenreich SInd.

Eucharistische Praxis pastorale Beobachtungen
Kommunionfrömmigkeit

In den etzten 100 ahren hat sıch das Verhalten der Gläubigen 1im Gottesdienst orundle-
gend verändert. Bıs ZUE Begınn des Jahrhunderts War 6S viele selbstverständlich,
der sonntäglichen Messfeıer beizuwohnen. Selbstverständlıiıch War CS aber für dıe meılsten
auch, 11UT wen1ıgen agen im Jahr Kommunıion gehen Die a  1C  © Osterkom-
mun10n, vorgeschrıeben Uurc das Laterankonzıil 1mM Jahr F215 (vgl 512), und dıe
Kommunıion en eiligen Zeiten, also vielleicht och Weıhnachten, Pfingsten und

Marıä Hımmelfahrt oder Allerheılıgen, dürften für viele der andar: SCWECSCH Se1INn.
Angestoßen Urc. dıe Kommuniondekrete aps 1US und dıe Liturgische Bewegung
SOWIe verstärkt UuUrc aps 1US XII und dıe nachkonzılıare Gesetzgebung hat sıch jJedoch
das Bewusstseıin durchgesetzt, dass die vollkommenere Teılnahme der Messtfeıler auch
dıe sakramentale Kommunıion einschließt. ‘© War hat dıe Zahl derer, dıe regelmäßig der

13 Vgl Sanz 1n dıiıesem ınn jetzt uch Sacramentum ( arıtatis Nr. (VApS E:
Nachdrücklıich verweıst eIW. aps ohannes Paul IL auf die eucharıstische Anbetung WI1e mıtt-
erweıle auch aps Benedikt AVIU.; vgl Sacramentum ( aritatis Nr. 66—68 (VApS K
Vgl Kommunionfrequenz in der Neuzeıt exemplarısch dıie Studıe HEINZ, Die SOMNN- und
fejlertägliche Pfarrmesse 1m Landkapıtel Bıtburg-Kyllburg der alten Erzdiözese rier VO  ; der Miıt-
te des b1IsS Miıtte des Jahrhunderts. Trier 1978 (TThSt 34) 371—384
Vgl dazu Jüngst uch dıe Instruktion Redemptionis Sacramentum Nr. „EsS ist siıcherlich
besten, WEeNNn alle, die der Feıer der heilıgen Messe teilnehmen und dıie notwendigen Bedin-
SUNSCH rfüllen, die heilıge Kommunıion empfangen.“
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Sonntagsmesse teilnehmen abgenommen dıe Zahl der Kommunilonen hat dagegen sıcher
ZUSCHOMMCN Denn WECNN der Eindruck nıcht täuscht gehö heute für dıe me1ı1sten dıe
Kommunı1on mı1t Selbstverständlichkeit ZUT Feıler der Eucharistie hınzu, ja dıe Kommunı1on
dürfte neben der redigt 1 der Perspektive der Miıtfejernden der zentralen andlung der
Messftfeıler geworden sein. '

Vor dıesem Hıntergrund mMm dıe orge sonntäglıche Wort Gottes Felılern MI1t
Kommun1lonspendung verhinderten. „„dass der Gememnde GE wahrer Hunger nach der
Eucharıistıe lebendig ble1i (EdE 33) 1eljeen dass dıe Gläubigen diesen (J0t-
tesdiensten es das erhalten Was ıhnen wichtig 1ST CIHE hoffentlic gute Predigt und die
sakramentale Kommunı1on Je schöner solche Gottesdienste gestaltet
werde dıe SUC nach der Messfeıler Schließlic Ja das ange Hochgebet dUus und
damıt Teıl der Messe der VoNnNn vielen als tmüdend oder Sar Jangweılıg erlebt wırd

Damıt wırd dıe Eucharistie Bewusstsemn und der Frömmigkeıt sehr stark auf die
Kommunı1on zugespitzt Gab CS früher CIH© starke Opferfirömmigkeıt 111US$S heute ohl
eher VON Kommun1ionfrömmigkeıt gesprochen werden el WAarc natürlıch noch
einmal iragen ob die Kommunıon mehr als edium der sakramentalen Christusbegeg-
NUNS wahrgenommen oder als Ausdruck soz1l1alen Gemeinnschaftserfahrung erlebt
wırd ıne umfassende Eucharıstiefrömmigkeıt 1st aber 1Ur dort a auch dıie
Lebenshingabe Jesu Christ1 den 106 kommt Anders formulıert Der Opfercharakter der
Messe 1ST nıcht 1UT Cc1inN theologisches Problem sondern heute mehr oder zumındest anders
als tüheren Zeıten C1NC spirıtuelle Herausforderung

Individualismus
uch dıe ekkles1iale Perspektive der Eucharistıe 1st I6 auf das Lebensgefühl unNnseTeT

Zeıtgenossen nıcht spannungsfre1 Viıelen 1st nıcht mehr plausıbel dass dıe Bındung dıe
Kırche Voraussetzung für dıe VOoO Teılnahme der Eucharıiıstie 1ST Deshalb stoßen dıe
theologischen Bedenken Interkommunı1on und Interzelebration äufiger auf
Unverständnıs och grundlegender 1st allerdings dass den Kırchen der Reformatıon
nıcht mehr kategorisc der auiTie als unverzıchtbarer V oraussetzung für dıe Z/ulassung
ZUT eucharıstischen Kommunıon festgehalten wiırd In der VO Rat der Evangelıschen KIr-
che eutschlan: herausgegebenen „Orientierungshilfe Verständnıis und Praxıs des
Abendmahls i der evangelıschen Kırche“ €e1 O® sehr zurückhaltend „Eıne grundsätzlı-
che Offnung des Abendmahls für Ungetaufte und C1NC undıfferenzierte Eınladung alle
entspricht jedenfalls nıcht dem evangelıschen Abendmahlsverständnis.  «19 och wächst
offensıichtlich dıe Bereıtschaft, diese sakramentale Voraussetzung nıcht mehr ausnahmslos
einzufordern.

Vgl azu t1wa dıe Hınweilse be1 ULEHNER [u a. | Gottvoll und erlebnisstark Für 1NCc
CUu«cC Kultur und Qualität UNsSsCcCICeT Gottesdienste. Ostfildern 2004, ADer hohe Stellenwert des
Kommun1ionempfanges überrascht nıcht, stellt doch weıtgehend auch ı der allgemeinen Auf-
fassung Von der Messe den Höhepunkt dar. — Auch eb  O, These Z ZUT hohen Bedeutung der
Predigt eb 4349

|X Vgl AUNERLAND Die Messe 1Ne Opferfteıer? In ThPQ 146 (1998) 1925 135
Das Abendmahl Eıne Orlentierungshilfe Verständnis und Praxıs des Abendmahls der ‚Van-
gelıschen Kırche Vorgelegt VOIN Rat der Evangelıschen Kırche Deutschland Gütersloh 2003 551
Vgl etwa dıe Meldung (1990) 149 wonach der evangelısch-reformierten Kırche
Bern Jura alle eingeladen SIınd dıe die Gemeininschaft miıt Jesus Christus suchen
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Möglicherweıise ist dies allerdiıngs nıcht L1IUT eın Problem der evangelıschen Chrısten.
Vielleicht wächst auch be1 Katholıken eiıne entsprechende Haltung. Aus der grenzenlosen
1e Jesu und aus se1ıner Offenheıt, auch mıt Zöllnern und Süundern C folgern nam -
ıch manche., dıe Kırche habe eınc Menschen VON der Eucharıstıe auszuschlıeßen.
Das (Janze ist CN gekoppelt mıt der latenten Unterstellung, jede Dıfferenziıerun se1 immer
schon Dıskriıminierung. Die wesentlıche Bındung der Euchariıstıe dıe Kırche trıtt be1
dieser Mentalıtät zurück.

Nun ist CS keıne rage, dass In UuNseTeLr eıt relıg1öse Überzeugungen immer mehr persön-
ıch verantwortet werden mMussen. Damıt hat der Individualısmus, der insgesamt heute star-
ker ist als Trüher. VOT em In relıg1ösen Dıngen Konsequenzen. Relig1öse Vollzüge SInd
nıcht schon eshalb akzeptiert, weıl S1e Vollzüge der eigenen Glaubensgemeinschaft S1ınd.
Sıe mussen vielmehr Je NeCUuUu für den Eınzelnen plausıbel se1In. Damıt steht auch dıe ucha-
ristiefeler unter dem Kriterium des indıvıduellen Nutzens Ist S1e bedeutsam für den eigenen
Glauben, dıe eigene römmıi1gkeıt, dıe eigene Relıgiosıität? 1ele einzelne Elemente werden
insofern auch nıcht mehr ınfach hıngenommen, WeNnNn S1e tatsaächlıc. oder auch 1Ur VOI-

meımntlıch für dıie Menschen keine edeutung mehr haben.“

Erlebnisorientierung
Eın sozlologischer Bestseller War VOIL wenıgen en das Buch VoNn Gerhard chulze

.„„Die Erlebnisgesellschaft””. Nun o1bt 6S gute ründe, mıt eiıner gewIissen Skepsı1s auf Ger-
hard chulzes Analyse der Erlebnisgesellschaft schauen und nıcht unkrıtisch aus diıesen
mittlerweıle schon fast Jahre alten Daten pastorale und pastorallıturg1ische Konzepte
entwickeln.““ ber ohne Zweıftel hat chulze mıt der Erlebnisorientierung eınen wichtigen
Aspekt benannt, der ohl bIıs heute für UNSeETC Gesellschaft zutreffend ist.

Das hat problematische Konsequenzen für dıe regelmäßıige Feıler des Gottesdienstes, der
AaUs inneren Gründen nıcht jeden Sonntag e1in interessantes rTIieDNıs se1n ann Denn 1ıtur-
g1e ist e1in wiederholbares Rıtual und I1NUSsS gerade eshalb auch das Gewohnte und ıIn SC
Ww1sser Weılse das Gewöhnlıiche enthalten. Vıelleicht elıngt 65 be1 außergewöhnlichen
Gottesdiensten etwa auf Katholiıkentagen oder be1 der Feıer der Erstkommunion den Go0t-
tesdiensten Erlebnisqualität geben ber für den Alltag, auch für den gewöhnlıchen
Sonntag, überfordern WIT uns und dıe Gestalt uUuNseTeT Messteıer, WEeNnN Ss1e jedes Mal
einem außergewöhnlıchen TIeDNIS werden soll
och eıne zweıte (Gjefahr besteht be1 dem Versuch.,. Aaus Jjedem Gjottesdienst eın Event und

aus jedem Gottesdienstbesuch ein rlieDbnıs machen: Wiıe 1m Showbusıiness INUSS dann

21 Damıt ZUSaINTINEN hängt uch ıne JEWISSE Konsum-Mentalıtät, die 11UT nach dem e1ıgenen utzen
Iragt, nıcht ber nach dem, Was der Einzelne selbst einbringen kann in dıe Feıier der (Gemeıinde
ıne problematische Entwiıcklung gerade angesıichts elInes lıturgischen Paradıgmas, das VOIN der
partıcıpatıo ACIUOSA aller Getauften ausgeht.
Vgl SCHULZE, Dıie Erlebnisgesellschaft. Kultursoziologıe der Gegenwart. Frankfurt New
ork 1995; ZUT unkrıtischen UÜbernahme des Modells der „Erlebnisgesellschaft“ durch dıe heo-
logıe vgl krıtisch HOCHSCHILD, Theologische Holzwege: dıe Rezeption der „Erlebnisgesell-
cchaf . In hGI (2000) a N A Miıt ogrößeren Dıfferenzierungen, auf aktuellerer Datenba-
S18 und 1m Blick auf dıe rel1g1öse und kırchliche Orlentierungen vgl Jetzt das Mılıeuhandbuch
„Relıg1öse und kırchliche Orientierungen in den Sınus-Mıheus 005 Heidelberg München
2005; eın Überblick {findet sıch bel EBERTZ, Anlassgottesdienste. Anpassung An-
gleichung Anpassung und Angleichung. In HID (2006) 18—39, hıer 24-36; Studıie Insge-
samıt eft der Zeıitschrift „Lebendige Seelsorge”: (2006) 210—-304
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konsequent kundenorientiert agıert werden. Entsche1iden ist, Was ankommt Damıt werden
dıe Menschen ZU einzigen Krıterium. Die Feler der Eucharistie ist aber eben nıcht In
elıeben gestellt. S1ıe ist auch nıcht infach Feler der hıer versammelten Menschen, sondern
diese Menschen können S1e feilern und sınd Subjekt dieser Felern, we1l und insofern S1e
Glıeder der Kırche SInd. Nsofern mussen WITr aufmerksam se1ın, WCNnN WIT die Inszenlerungdes Gottesdienstes mıt Inszenierungen 1Im Theater und 1Im Fernsehen vergleichen.“ Natür-
iıch ist CS Sınnvoll, dUus den ErTa  gen anderer Bereıiche lernen. Die Dıfferenz aberdarf nıcht aufgelöst werden. Deshalb ist CS für dıe Feler des Gottesdienstes problematisch,
WEeNN aus Jedem Gottesdienst en Event werden soll,. be]l dem immer Neues rfunden WEeTI-
den INUSS, damıt Jeder einzelne Gottesdienst sıch als Ere1gn1s gleichsam 1InNs Gedächtnis
einprägt. Wer dies versucht, wırd Ende In eine Belıiebigkeit geraten, dıe mıt dem Wesen
der LEuchariıstie nıcht vereinbaren ist

‚„ Horizontalismus Un Machbarkeitsvorstellungen
Es hat Vorwürfe dıe Theologie egeben, S1e hätte nach dem Konzıl eın Konzept VonNnKırche entwiıckelt, rein sozlologisch ausgerichtet SEe1 eiıne olk Gottes ohne Gott Esist raglıc ob dies In der Theologie pragend SCWESCH ist. ber 1m Alltagsleben der Kırche

und ihrer Gemeı1inden äng sich offensichtlich manchem der Eındruck auf, entscheidendsSe1 allein dıe zwıischenmenschliche Dımension. Die sozlale Seıte ist elınerseıits eıne AaNSC-
INESSCNE Korrektur des ebenenIndıyıdualismus SIlie wırd aber problematisch WEder gelebte Kırchenbegriff 1Ur horizontal ist. Die notwendige e} Pastoralplänen und
Pastoralstrategien INUSS deshalb immer wlieder darauf befragt werden, ob nıcht aktısch dıie
Vorstellung vorherrscht, WIT Mussten Kırche machen und WITr könnten Kırche machen.

Je stärker dıes den Alltag und das Bewusstsein pragt, UuUINso mehr gerät natürlıch eıne E
turg1e In dıe Defensive, die nıcht 11UT auf das mMenschlıche Gemeimnschaftserlebnis ausgerich-tet ist, sondern eiınen vertikale Dımension hat, eine Lıturgie, die nıcht ınfach DUr unls Wasbringen soll,. sondern auch Gott die Ehre geben INUSS, eiıne Liturgie, dıe zweckfre1 und nıchtınfach nuützlıch ist.

Positive Aufbrüche
Dıe genannten Probleme sınd naturlıch LUT dıe eine Seıte Wır ollten aber nıcht denUnglückspropheten gehören, dıe nach einem Wort aps Johannes’ be]l der TOÖTT-

Nung des /Zweıten Vatıkanischen Konzils ‚Z Wa voll 1ieT. aber nıcht gerade mıt einem sehrgroßen Sınn für Dıfferenzierung und Takt begabt Ssiınd. der Jüngsten Vergangenheit bIsGegenwart nehmen SIE Miıssstände und Fehlentwicklungen ZUT Kenntnis. S1ıe dass
UNsSCeTE eıt sıch 1Im Vergleıch Z.UT Vergangenheit 1Ur Schlechteren hın entwickle‘“*Nsofern ist 6S wichtig, auch auf posıtive Entwicklungen und Anknüpfungspunkte schauen.Z7u olchen posıtıven Entwicklungen und Anknüpfungspunkten Za sıcher das Bewusst-se1n, dass ZUT vollen Teılnahme der Messftfeı1ier dıe Kommunion gehö uch dass VOTI-mutlıch noch nıe viele Menschen WI1Ie heute siıch für eiıne würdige und lebendige Feıerdes Gemeindegottesdienstes engagılert haben, nıcht übersehen werden. Es ist Immer

23 Instruktiv hierzu EIW: ROTH, Dıe Theatralıtät des GottesdienStes Gütersloh 2006 18)'APST JOHANNES XE Ansprache Eröffnung des /weıten Vatıkanischen Konzıls kto-ber In KAUFMANN KLEIN, Johannes A XI rophetie 1m Vermächtnis. FriıbourgBrıg “1990, 116—150, hler 125
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wıieder ewegen wahrzunehmen, WIEe viele Frauen und Manner, Kınder und Jugendliche
EeIW. den großen Festen ırgendetwas gottesdienstlichen Feıer In den GGemeinden
beitragen VOoO Remigen der Kırche ber dıe musıkalısche Gestaltung bıs treuen
Dıenst der Minıistranten, VO Blumenschmuck ber den Lektorendienst bis ZUT be1
Agapefteıer oder Osterfrühstück! uch das große soz1lale Engagement vieler Gemeılnden
und vieler Eınzelner und das Bemühen manchen Orten, dıe sozlale Dımens1ion des Jau-
bens In einen Bezug ZUT Eucharistie setizen, gehören sıcher den Dıngen, dıe DOSItLV
wahrgenommen werden können.
ber auch 1m Wiıderspruch, dort, Menschen Anstoß nehmen der Gestalt unNnseTeTr

Eucharıstiefelier, g1bt 6S eın Interesse, das aufgegriffen werden kann TeE111C darf cSs nıcht
das Zıel se1n, CS en recht machen und unterschiedslos alle Wünsche rtüllen Im
Nachsynodalen Schreiben Ecclesia INn Europa hat CS aps Johannes Paul I1 einmal auf
den un gebracht: „Der WEeC der Lıturgie der Kırche 1eg nıcht In der Befriedigung der
Wünsche und der Besänftigung der Ängste des Menschen, sondern 1mM Horen und Empfan-
SCh Jesu. des Lebendigen, der den Vater ehrt und preıst, mıt Jesus den Vater lob-
preisen und ehren.  cc25 (Janz In diıesem Sınn mMussen WIT versuchen, dıe innere 1InnbDe-
stımmung der Eucharıstıie transparent machen und helfen, dass dıe Menschen einen
/Zugang dazu gewıinnen. Deshalb dürfte eıne der vordringlıchen ufgaben der VOT unlls le-
genden ase der lıturgischen Erneuerung se1n. dıe „Kunst der Mystagogik“““® oder ysta-
gogıle wıederzuentdecken und pflegen.“”

Die Bedeutung der Eucharistiefeier für die G((emeinde mystagogische Hinweise

Mystagogıe gehö den Begrıffen, dıie vermutlich häufig mıt unterschiedlichen nhalten
und Vorstellungen verbunden SInd. Lıturgische Mystagogıe, WIE SIE hıer verstanden werden
soll, dıent der geistliıchen Durchdringung der gefe1erten Liturgie und dem geistlıchen Miıt-
vollzug der lıturg1schen Feıer, den gottesdienstlıchen Mysterıen. Liıturgische Mystago-
g1e ist also eiıne Erschlıeßungshilfe, dıe mehr se1n 111 als informıierende hlıturgische Bıl-
dung, sondern erkennen lässt, dass hınter oder auch In dem sinnliıch Erfahrbaren, hınter
oder auch In dem, Was WITr sehen. hören, en. schmecken und riechen können, eıne Wırk-
ıchkeıit Ist, dıe ZWaTr nıcht empirisch greifbar Ist, aber als geıistliıche oder transzendente
Waiırklıc  er nıcht wen1ger real und wichtig ist.  28

Der Crundgestus Tut 1es meinem Gedächtnis!
Dass WITr Chrıisten das Herrenmahl als uUuNsCcCICH zentralen Gottesdienst feiern, steht nıcht In

UNsSCTICIN elıeben Im Kern entspricht UNsSseTC eucharıstische Liturgie einem uftrag, den
dıe Apostel empfangen und der Kırche überhefert en „ J1uftf dıes meınem Gedächtnis‘“‘
(Lk ZZ.19 Kor Das bedeutet: DiIe Grundgeste en nıcht WITr erfunden, sondern
11UT empfangen. Wır handeln S WI1Ie Jesus en VOI seinem Leıden getan hat „„Jesus,

'APST JOHANNES PAUL H:, Nachsynodales Schreiben Eeccelesia INn Europa Thema „ Jesus
Chrıstus, der 1ın selner Kırche ebt Quelle der Hoffnung für EKuropa’”‘. Jun1 2003, Nr. 71
(VApS 161 65)
'APST OHANNES PAUL He Apostolısches Schreıiben SpIritus el SDONSA ZUIN Jahrestag der
Veröffentlichung „„Sacrosanctum Concılıum““ über dıe heilıge Liturglie. Dezember 2003, Nr.
Vgl dazu Jetzt uch Sacramentum ( ariıtatis (VApS FEr25 Vgl dazu jetzt UNERLAND, Lıiturgische Bıldung und Mystagogıe. Von Notwendigem und
Vermisstem. In Liturgie und Mystagogıe. Hg ers Saberschins TrTIer 2007 | ım TUC.
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der Herr, nahm In der aC. in der ausgelıefert wurde, Brot, sprach das ankgebet,
TaC das Tot und Das ist me1n Leı1b für euch. A dies meınem Gedächtnis!
Ebenso nahm GT ach dem Mahl den eicl und sprach: Dieser eic ist der Neue Bund In
meınem Blut Iut dıes. sooft iıhr daraus trınkt, meınem Gedächtnis!“ KOr FE

Die Kırche. die also rot und Weın nımmt, darüber das ankgebet, den egen, dıe era-
kah, pricht und dann das rot bricht, CS austeılt und isst und ebenso aus dem eic trınkt,
11l den ultrag Jesu rfüllen Das en offensic  ıch schon neutestamentlıche (GJeme11nn-
den n’ und eiıne entsprechende Praxıs ist in der SaNzZChH Geschichte der Kırche bıs In dıe
Gegenwart bezeugt

Wo eucharıstisches Iun konsequent beım Auftrag Jesu ansetzl, ist aum atz für einen
oberflächlıchen Horizontalismus. WOo konsequent VO Auftrag Jesu her dıe Feıler der Eu-
charıstie vollzogen Wiırd, da eröffnet sıch eın Sahnz 16 auf das Geheimnis der Kır-
che Bıschof Kurt och hat schon 999 darauf hıngewlesen, ‚„„daß 6S keın kırchenstiftendes
Wort Jesu g1bt, das unmıttelbar die Gründung eiıner ‚relıg1ösen Gesellschaft‘ intendiert
hätte Demgegenüber ist der entscheidende Akt, der als ‚Stiftung der Kırche“ betrachtet
werden kann, gerade dıe Verpflichtung Jesu eiıner lıturgisch-sakramentalen andlung:
‚JIut dıes meınem Gedächtnis!‘ Von er bekommt das Sakrament der Eucharistıie eıne
entscheiıdende ekklesiologische edeutung, dıie CS nıcht 1Ur gestaltet, VON elıner ‚eucharısti-
schen Ekklesiologıie‘ sprechen, sondern dıe auch das Prinzıp ‚eccles1a lıturgia‘ ver1-
fizıeren vermag  6629. In diesem edanken wırd noch einmal eindrücklich eutlich. WAaTrum
nıcht LLUT für den kırchlichen Alltag, sondern auch VON der Entstehung her gesagt werden
kann .„Die Kırche ebt VOIN der Eucharıstie.“ „Eccles1ia de Eucharıistia“‘ (EdE 1) S0

Die liturgische Ordnung Feier der Kirche
Für die konkrete Feıler ist aber nıcht 1Ur der rundgestus verbindliıch In der Tradıtion

katholischen Kırche sınd dıe lıturgischen Texte und Rıten nıcht Produkt der einzelnen
Feiergemeinde. Anders als In manchen reformatorischen Kırchen 1eg das IUS liturgicum
auch nıcht be1 der einzelnen Pfarrgemeinde. Die Kırche, dıe größer ist als dıe Jeweılıge
Gottesdienstgemeinde, g1bt dıe lıturgische Ordnung VOL. Gerade nach dem Zweıten Vatıka-
nıschen Konzıl nthält diese Ordnung Verbindliches, das in Jeder Messe immer ıIn dersel-
ben Form vollzıehen Ist, Elemente, für dıe 6S mehrere Fassungen o1bt, und e
dıe für dıe einzelne Feler und Von den konkreten Umständen her entwıckeln S1Nd.

Natürlıch hat dıe Weltkıirche, auch dıe katholische Kırche, nıcht DUr eiıne einz1ge lıturg1-
sche Ordnung. Bıs ZU Konzıl von TIrıient hatten innerhalb der lateinıschen Kırche
viele Bıstümer eigene Miıssalıen und In gewIlssen Grenzen auch eigene Messordnungen, WI1Ie
S1e heute noch VOT em für den Ambros1anıschen oder Maıiıländer Rıtus und be1 geringe-
Eejß edeutung für den Altspanıschen oder Mozarabıschen Rıtus ex1istleren. ber immer
bleibt bestehen: Die konkrete Feiergemeinde fejert ach einer Ordnung, die S1e sıch nıcht
selbst o1bt, und ze1gt damıt d  E dass dıe konkrete Eucharıstiefeijer eingebunden ist In dıe

KOCH, Vorwort Lıiturgie und Kırche. In DERS., Leben erspuren Glauben tel1ern. Sakramente
und Liturgie In unNnseTeTr eıt Freiburg Basel Wıen 1999,
Der Gedanke dürfte uch hılfreich se1n für das rechte Verständnis des Theologumenon Von der
Geburtsstunde des Priestertums 1im Abendmahlssaal. Denn 1Im Abendmahlssaal geht Ja nıcht

iıne isolıerte FEınsetzung des Priesteramtes, sondern den Auftrag dıe Kırche, seinem
Gedächtnis handeln. Damıt dıe Kırche dıesen Auftrag ber erfüllen kann, wırd ıhr das amtlıche
Priestertum des Diıenstes geschenkt.
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größere Kırche Diese Eınbindung wırd In der Feıler selbst auch dadurch eullıc dass dıe
kaırchliche Gemennschaft 1m Eucharıstischen Hochgebet Hrc dıe namentlıche Nennung
VON aps und Bıschof ZU Ausdruck gebrac wIrd.

Nun ist CS heute schwier1iger geworden, dıe lıturgischen Bücher der Kırche ınfach in
gläubıigem Vertrauen anzunehmen. Wır w1issen heute ınfach mehr als frühere Generat1o-
NCN, WIe menschlıch dıe Prozesse SInd, dıe den konkreten Büchern und rdnungen DC-

haben.“” Dennoch ıne rein sozlologısche IC der Kırche und ihrer lıturgischen
rdnungen grei 12 S1e siınd eben nıcht 1Ur rgebn1s konkreter Machtstrukturen.,
sondern auch rundlage für das gemeInsame Zeugn1s der feljernden Kırche

Feier mıiıt anderen ‚„ populo congreZalo
Beten kann 11a auch alleıne, (jottesdienst felern allerdings 1L1UT mıt anderen. Es ist das

esen der Lıturgie, dass ihre Vollform den gemeılnschaftlıchen Vollzug verlangt. aran hat
das 7 weıte Vatıkanısche Konzıl dıe Kırche wıieder LCUu erinnert und 1€eS auch 1m 1C auf
dıe Feler der Messe herausgestellt (vgl 27 DIiese Neuakzentulerung hat Konsequenzen
IR In dıe lıturgiıschen Ordnungen gehabt. Bezeichnenderwelise begann der Rıtus servandus
des alten Missale miıt den W orten „Sacerdos celebraturus‘“ und damıt den 1€ Sahz
auf den Priester, der eiıne oder auch „seine esse felern wollte In den ubDrıken der
erneuerten lıturgischen Bücher soll se1ıt dem Konzıl immer darauf geachtet werden, dass der
Anteıl des Volkes herausgestellt wırd (vgl 31) Der rdo Missae des Missale VoNn 970
beginnt insofern programmatısch mıt den en „Populo congregato“ und erinnert damıt
daran, dass dıe versammelte Gemeninde dıe Lıiturg1ie feiert

Hıer 1eg auch der Grund, dass dıe VO Konzıl gewünschte tätıge Teilnahme er JTäu-
1gen der Liıturg1e nıcht LU eine pastorale Methode arste  E dıe angesıichts des moder-
NCN Menschen der transatlantıschen Gesellscha und angesichts seliner demokratischen
Grundverfassung vielleicht Erfolge zeıtıgen kann DiIie aktıve Partiızıpation er Getauften
wIırd VO esen der Lıiturgie verlangt (vgl 14), weıl dıe Liturgie Fe1ier der SaNzCh
Kırche ist.

Diesem gemeınnschaftlıchen Aspekt der eucharıstischen Lıiturg1ie entspricht auch dıe
orundlegende uUuNsSsSecICcI Berufung: hrıs ist 111a mıt anderen 1S ist INan aber
auch für andere. Der gemeıinschaftlıche Aspekt lıturgischer Feıler nthält e1in krıtisches Po-
tential S  U eıne allzu indıvıidualıstische Ausprägung der Frömmigkeıt. Diıe Eucharıstie-
feler sammelt dıe Gemeımnde. In gewIlsser Weıse S1e den Feiernden Z sıch den ande-
Icnh zuzuwenden und das nıcht 1L1UT beım Friedensgruß.

nsofern 1I1USS$S dıe Eucharistiefeier immer wıderständıg eine relıg1öse Konsummen-
talıtät bleiben ESs ann gelegentliıch entlastend se1n, sıch klar machen, dass nıcht alle
Anwesenden WITrKIIC. ın der Lage SInd, ganzheıtlıch tätıg teilzunehmen. Wır en eben
nıcht LU Jräger des Gottesdienstes, sondern auch Gäste, dıe 1Ur fallweıse anwesend SInd,
ohne selbst Kırche se1n wollen. ” Wır en ob WIT 6S wollen oder nıcht nıcht 1UT

Beteılıgte, sondern auch Besucher uUuNseICcI Gottesdienste, Von denen manche auch Sar nıcht
Beteıilıgte werden wollen

31 Vgl Statt anderer Berichte und Einzelstudien den großen Rechenschaftsbericht UGNINI,
Dıe Lıturgilereform. Zeugn1s und 1estament. Dt. Ausg hg Wagner unter Miıtarb.

Raas. Freıburg Basel Wıen 1988
Vgl HAUNERLAND, Jrager und Gäste /u unterschiedlichen Rollen VoNn unterschiedlichen
Miıtfel1ernden. In (2000) OSI
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Der geweihte Vorsteher IN DEFSONAG Christi
Die kleiner gewordene Zahl der Priester hat miıttlerweile auch 1Im deutschen Sprachgebietdazu geführt, dass nıcht mehr Jedem Sonntag dıe Eucharistie überall dort gefelert werden

kann, CS vielleicht ange eıt übliıch WAr. In ogroßer Konkretion rfahren Sonntag für
Sonntag davon betroffene Gemeimnden, dass dıe Feler der Euchariıstie der geweıhte Pries-
ter notwendıg ist Dıe Theologie und das Lehramt sprechen hler VoNn der unaufgebbaren
Aufgabe des Priesters, IN DEFSONA Christi handeln Denn der eigentliche Herr und ‚„ V Or-
steher“‘ der Eucharıistiefeler, der, der uns ınlädt und ulls das Trot brıcht, ist Christus Nıe-
mand kann sıch selbst dazu dıe Vollmacht geben, In se1iner Person handeln Deshalb
kann keıne Gemeıminde aus sıch heraus Eucharistie telern. Diıe Kırche und ]ede iıhrer Ge-
meınden kann Euchariıstie feilern zZzuSsaimmmmnmen mıt S  S, iıhrem aup Deshalb raucht
S1E den, der bevollmächtigt ist, seinem ande und In se1iner Person darzustellen.
aps ohannes Paul I1 bringt dies ın der nzyklıka Ecclesia de Eucharistia sehr klar auf

den Punkt „Der Dıiıenst der Priester, dıe das Sakrament derei empfangen aben, macht
In der Von Chrıistus bestimmten Heılsordnung eutliıch, dass dıe Von ıhnen gefe1l1erte ucha-
ristie eine G(Tabe LST, die auf radikale Weise die Vollmacht der (Temeinde überragt“ (EdE29) Diıe in den etzten en oder Jahrzehnten Immer wleder beobachtende orge,dass dıe Unterschiede zwıschen dem geweılhten Priester und den anderen Dıensten VeOTI-
wıischt werden, ware mehr als problematisch, WEeNnNn S1e alleın der klerikalen Machtsicherunggelten wurde. Sıe kann aber theologisc verständlıcher werden, WEn dıe unaufgebbareAufgabe des (Ordo In der Kırche In den 1C SCHOMMCN WIrd: erTa!  ar werden Jlassen,dass dıe Kırche nıcht dus dem lebt, Was S1e sıch selbst geben kann, sondern dass alles, WAas
S1e ist, ıhr von Christus und dem Vater 1im eılıgen Geilst gesche werden INuUsSS Diıiese
orge, dıe ohne Zweıfel auch dıe Enzyklıka des Papstes pragt, ist damıt aber nıcht grund-sätzlıch dıe gemeılnnschaftliche Jrägerschaft des Gottesdienstes gerichtet, aller-
Ings dazu, dass der ext iıhr wen1ger Aufmerksamkeit schenkt. °

Das Eucharistische Hochgebet Antwort un Opfer
Den dramaturgischen öhepu der Eucharıstiefeier und ihre Miıtte bıldet das Eucharis-

tische Hochgebet. Diıe Kırche steht mıiıt Lob und ank VOT (Gjott und bıttet ıhn selinen
Gelst Dıiıese anamnetisch-epikletische Grundstruktur des Hochgebetes macht euH1c
Eucharistie können WIT felern, weıl Gott längst uns gehandelt hat, we1ıl sıch uns
eze1gt hat, we1l C: uns berufen hat Unser ist immer Antwort auf seınen Anruf, Re-
aktıon auf se1n Handeln ber alles, Wäas WITr hler tun, bekommt seiınen e1gentlichen Sınn
erst dann. WeNnNn Gott 6S mıt selner Gegenwart erfüllt Unser gottesdienstliches Handeln
bliebe leerer Rıtualısmus, WEn nıcht Gott selbst sıch dieses Handeln anı und sıch In
diesem Handeln als der nahe und en spendende (Gott erwlese.

Für die Verstärkung eiıner eucharistischen Spirıtualität In UuNnseren Geme1inden musste viel
intensiver nach egen gesucht werden. eıne Spiırıtualität des Eucharistischen Hochgebetesentwiıckeln. Denn tatsächlıic unterscheidet gerade das Hochgebet dıe Messfeıer Von e1-
11C  = Wortgottesdienst, der mıt der Kommunionspendung verbunden wIırd. In der großenDanksagung, die über Trot und Weın gesprochen wırd, VOo.  1e. siıch die ergegenwärtigungder Lebenshingabe Jesu Kreuz. Dıiıe Messe ist pfer, weıl S1e das pfer Jesu gegenwär-

Vgl dagegen krıtischer KNOBLOCH, Ecclesia de Eucharistıa. Fragmentarische AnfTragen undBeobachtungen. In Dıakonia (2003) 349—354, hıer 251
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ıg SEeTZ! SI1ıe ist damıt aber auch die Einladung dıe Kırche und iıhre Gläubigen, sıch in
diese Lebenshingabe Jesu hineinnehmen lassen * 16 etwa 1m Kontext der Gabenbe-
reıtung, sondern im 1C auf das Hochgebet sagt dıe Allgemeıne ınführung ın das Römıt-
sche esSsSbucC „Dıie Kırche möchte erreichen, dalz dıe Gläubigen nıcht 1UT diese makello-

abe darbringen, sondern auch lernen, sıch selbst hinzuschenken, und Uurc S  S:
den Miıttler. einer immer inn1ıgeren FEinheıt mıt Gott und untereinander gelangen, auf da
Gott es in em Se1  c (AEM 5S51) [)as Eucharistische Hochgebet ist Ausdruck der orund-
legenden Dynamık der Messte1er und der grundlegenden Dynamık christliıchen Lebens
Denn eın en in der Nachfolge Jesu INUSS immer auch eın en der Hıngabe se1In.

In der a ware 65 Jjetzt notwendig, vieles ber das Eucharistiegebet das als

SaNZCS Ja das große Konsekrationsgebet ist. ap ened1i XN erinnert ıIn seinem ach-

synodalen Apostolıschen chreıben Sacramentum C’arıtatis e den I1

sammenhang VON Epıklese und Einse‘czungsbericht35 ; wWw1Ie auch ap Johannes Paul IL
ın seinem etzten Gründonnerstagsbrief ber dıe Eınsetzungsworte geschrieben hat Fur
eıne umfassende eucharistische Mystagogı1e ist jedenfalls eıne eingehende Beschäftigung
mıt dem Eucharistiegebet unverzıchtbar. Der gegebene Rahmen rlaubt CS jedoch NUL, eiınen
einzıgen Aspekt aus dem Bereich des Hochgebetes auszuführen.

Aufbrechen des Himmels Heilig, heilig, heilig .
Im Hochgebet wırd mehriacC eutlic dass dıie eucharıstische Fe1ier sıch nıcht ınfach auf

dıie versammelte Geme1ı1inde beschränkt rwähn wiırd dıe Eıinheıt mıt aps und
Bischof und der SanzeCh Kırche des rdenrunds rwähn werden aber auch dıe eılıgen,
dıe dıe Kırche des Hımmels bılden und mıt denen WITr in der Eucharistiefe1i1er verbunden
S1Ind. Diese Verbundenheıt VOoN irdischer und himmlıscher Liturgie findet ihren dichtesten
Ausdruck in der kklamatıon des Sanctus. Denn hlıer stimm:'  ; dıe versammelte Gemeinde
eın in den Gesang, den dıe nge VOI dem ron (jottes sıngen, WI1Ie 6S in der erufungsv1-
S10N des Jesaja (Jes und äahnlıch in Oftb berichtet wiIrd. So wırd in dıesem Element eıne
wesentliche Dimens1ion der Eucharıstıe euthic Was 1er geschieht, ist eın Rıtus, dessen
Bedeutsamkeıt und irkung auf dıe siıchtbare Welt beschränkt ist. Hıer bricht dıe
Gottes d  $ hlıer werden dıe Grenzen der Welt überschriıtten, hıer steht dıe elernde
Gemeinde mıt den Engeln und ihnen gleich VOI (Gjottes Angesıcht. So ann aps ohannes
Paul I1 eCcC .„Dıe Eucharistıe ist WITKIIC SIn ufbrechen des Hımmels, der sıch
über der Erde öffnet“ (EdE 19) Die anamnetische Struktur der Euchariıstıie ist insofern nıcht
1Ur in dıe Vergangenheıt gerichtet, sondern orel Aaus in dıe un Das Heıl, auf das WIT
unte SInd, die erein1gung mıt (Gjott und seine Verherrlichung im 1mme brechen
1er bereıts

Dıie lıturgische Ordnung wünscht ausdrücklich, dass dıe Gemeinde Jetzt nıcht 1Ur Zuhöre-
rın 1st, sondern selbst dıesen Gesang mitsıngt. So wiırd 1m lıturgıschen Vollzug CerTa)  ar,
dass tatsachlıc der Priester nıcht me alleın 1Ins eılıgtum eintrıtt, sondern dass dıe

Gemeinde mıt den Chören der nge und eılıgen vereınt VOTI Gott stehen darf.
Der mystagogische 1C auf dıe Eucharistiefeıier I1USS 1er abgebrochen werden. Er ist

es andere als vollständie und musste Uurc. vieles andere ergänzt werden: das Zeichen der
Brotbrechung, dıe Kommunion allgemeın oder dıe besondere edeutung des Trinkens aus

Vgl Sache ADAM, Christlicher Gottesdienst und persönlıches Opfer. In Freude Got-
tesdienst. spekte ursprünglicher Liturgle. [FS Plöger| Hg. Schreiner. Stuttgart 1983, 12370
Vgl Sacramentum Cartitatis Nr. 48 LL 68)
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dem eic könnten für eıne solche mystagogısche Theologıie der eucharıstischen Feıler
mIC  ar emacht werden. Und natürlıch könnte auch eine Mystagogı1e der Gabenbereıitung
und des Wortgottesdienstes wichtige Impulse für dıe Miıtfeıier und den Eucharıstieglauben
geben.”® och ollten dıie genannten Hinweise eiıne Rıchtung anze1ıgen, dıe vielleicht auch
für Predigt und Katechese In den Gemeıhnden hılfreich se1in könnte Von Mystagogı1e und
lıturg1scher Predigt wırd Ja viel gesprochen, aber ın der Nachkonzilszeıit hat eiıne bestimmte
Form der bıblısch-exegetischen Predigt dıe lıturgische Dimens1ion der Verkündigung in den
Hıntergrund treten lassen . }/

Was dıe Rıtenkongregation ın der Instruktion Eucharisticum Mysterium dreieinhalb Jahre
nach der Verabschiedung der Liturgiekonstitution gesagt hat, bleıibt immer noch aktuell
„„Das Konzıiıl VOI Trıent chreıbt den Seelsorgern VOT, häufig ‚selbst oder Uurc andere e1IN-
zeline Medßtexte auszulegen und €e1 auch das Geheimnis dieses eılıgen Opfers auszudeu-
ten  © er sollen dıe Seelsorger ıy entsprechende Unterweısung dıe Gläubigen ZU

vollen Verständnıiıs dieses Glaubensgeheimnisses führen Diese soll VON den Geheimnıissen
des KırchenJjahres und VOIN den Rıten und Gebeten der Feler ausgehen. S1e sollen deren
Sınn, VOT em den des eucharıstischen Hochgebetes erklären und tiefen Verständniıs
des Geheimnisses, das S1e bezeichnen und bewiırken, hınführen 635

Vielleicht eın Schlüsselwort .
Sehr ınfach hat aps Johannes Paul H: 1m Nachsynodalen Schreiben Ecclesia INn Europa

1im 1C auf die lıturgische Erneuerung formulhıert: Er den lıturgıschen Feıiern mussen WIT
Jesus wieder In den Mittelpunkt stellen, uns VOIl ıhm erleuchten und leıten lassen.
Hıer können WIT eiıne der stärksten Antworten finden, dıe uUuNnseTIec Gemeı1lnden auf eine VaRC
und inhaltsliose Relıgiosıtät geben berutfen sind.“””

Vıelleicht wiırkt dieser Satz be1 eıner ersten Lektüre nalv. ber vielleicht bringt dıeser
schlıchte Satz das Entsche1idend: Ausdruck Jesus I1NUSS 1m Miıttelpunkt stehen, WEn

dıe Eucharıstie nıcht als e1in ehebig austauschbares rel1z1öses Rıtual erlebt und gefeılert
werden soll Es geht In iıhr das, Was Jesus für ulls getan hat, für uns Jetzt tut und für
UuNseTC Zukunft bereıtet hat nıcht mehr, aber auch nıcht wenı1ger. Deshalb 1I1USS$S all
en VON der Eucharistıe und UNSCIC Feıer der Euchariıstıe VonNn dieser personalen Dımen-
S10N durchdrungen se1IN. Denn nıcht das ist das Entsche1idende, sondern dass In Unl

1  = rıtuellen Iun Jesus selbst Werk ist für uns und UNsSseTC Gemeıninden.

Mystagogische Impulse finden sıch 1m Blıck auf einzelne Teıle der Messfeıier jetzt uch In SAaCc-
ramentum ( arıtatis Nr. 43—51 (VAp>S LE,
Vgl AUNERLAND, Mystagogıe, lıturgische Bıldung und Feierkultur. 7/u bleibenden Aufgaben
der Liıturgiereform. In Priester und Liturgie. [F Probst| Hg Augustıin IU a. | Paderborn
2005, 343367
RITENKONGREGATION, Instruktion Eucharisticum Mysterium., 2551965 Nr 15 (DEL 913).
Ecelesia In Europa Nr. (VApS 161, 65)


